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Ne 154.
Halle, Mittwoch den 31. März

Zweite Ausgabe.
1852.

Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land“, das Landräthliche Kreisblatt des Saalkreiſes, eröffnet mit
dem 1. April d. J. ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

C für das zweite Quartal.
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt) und Seiffert
(Klausthor), ſo wie auch alle Königlichen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22* Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26' Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Krefeld, Leipzig, Hannover, Bremen). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (Eondon).

Joniſche Jnſeln (Korfu). Aſien (Bombay, Kalkutta). Oeffentliche Warnung. Stadttheater in Halle (Das goldne Kreuz Yelva).
r J

Deutſchland.
Zweite Kammer.

52. Sitzung am 29. März. (Schluß).
Jn 8. 19 wird auf MacLean's Antrag auch den Königlichen Ei-

ſenbahn Kommiſſariaten die Befugniß verliehen, über die Beamten der
Eiſenbahnen Geldbußen bis zu 10 Thlr. zu verhängen.

Jn S. 21 will Wentzel, in Uebereinſtimmung mit dem vorjähri-
gen Beſchluß, die Beſchwerde über Ordnungsſtrafen nur bis zur nächſt
vorgeſetzten Jnſtanz zulaſſen, damit nicht alle Bagatellſachen bis an den
Miniſter gelangen. Die Kammer nimmt jedoch die Zuläſſigkeit der Be
ſchwerdeführung durch den ganzen Jnſtanzenzug an. Die Disfkuſſion
wird um 3* Uhr auf morgen 11 Uhr vertagt.

Berlin, den 29. März. Das „C.B.“ iſt in Betreff der bevor
ſtehenden hieſigen Zollkonferenz veranlaßt hervorzuheben, „daß den Wün-
ſchen einzelner Staaten, ein gemeinſames Handelsterrain mit Oeſterreich,
wenn auch in bedingter Weiſe herzuſtellen, von Preußen in ſoweit nichts
entgegengeſtellt werden wird, als es die Anknüpfung von Verhandlun-
gen zu dieſem Behufe ſeitens des reſtaurirten Zollvereins offen zu laſſen
bereit iſt.“ Dagegen werde eben ſo wenig eine öſterreichiſche Vertretung
zugelaſſen werden, als man es zugeben werde, daß die öſterreichiſchen
Zollprojekte zur Grundlage der Verhandlungen auf dem Kongreſſe ge-
macht werden. „„Dem Vernehmen nach wird man aber, um die öſter-
reichiſche Regierung au fait zu ſetzen, derſelben die Verhandlungen des
Kongreſſes im ProtokollAuszuge mittheilen wie dies in ähnlicher
Weiſe von Oeſterreich der preußiſchen Regierung gegenüber bei dem
Wiener Kongreſſe geſchehen ſei.

Der zweiten Kammer wurde heute vom Finanzminiſter die Er-
öffnung gemacht, daß der Abſchluß der General Staats Kaſſe pro 1851
ſo eben erfolgt ſei, und das unerwartet günſtige Reſultat ergeben habe,
daß die ſämmtlichen Etatsdefizits von 1851 vollſtändig gedeckt ſind, ſich
auch noch ein Beſtand von einer halben Million herausſtellt, der zu
den Bedürfniſſen des laufenden Jahres verwandt werden kann.

Berlin, den 30. März. Se. K. Hoh. der Kurfürſt von Heſſen
wird wahrſcheinlich erſt dann zum Beſuch des hieſigen K. Hofes eintref
fen, wenn die heſſiſche Verfaſſungsfrage in Frankfurt ihre Erledigung ge
funden hat.

Krefeld, den 26. März. Des Königs Majeſtät, Allerhöchſtwelcher
geſtern in dem benachbarten Meurs der Feier des 150ſten Jahrestages
der Einverleibung dieſer Grafſchaft in das Königreich Preußen beige
wohnt, kamen heute früh gegen 11 Uhr hier an, und geruhten einige
der angeſehenſten Kaufleute hieſiger Stadt mit Allerhöchſtihrem Beſuche
zu beehren. Da erſt am Nachmittag vorher die Nachricht eingetroffen
war, daß Se. Majeſtät, der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen, ſtatt direkt von Meurs nach Ruhrort, über Kre
feld kommen würde, ſo hatte ſich die Stadt in der Eile ſo gut geſchmückt,
als es bei der Kürze der Zeit möglich war. Berittene Bürger hatten
Se. Majeſtät an der Gränze der Graſſchaft ehrfurchtsvoll empfangen,
und geleiteten die k. Wagen in die Stadt. Nach kurzem Aufenthalte in
dem Hauſe eines unſerer erſten Mitbürger, wurde die Stadt durchfahren,
und die ſeit den letzten Jahren außerordentlich ausgedehnten Neubauten
in Augenſchein genommen. Vor dem Hauſe hatte ſich der Bürger
Schützenverein, die Veteranen aus den Freiheitskriegen der Preußen
verein mit fliegenden Fahnen und Muſik aufgeſtellt, und begrüßten Se.
Majeſtät ſowohl bei der Ankunft als bei der Abfahrt; dieſe erfolgte mit
der Eiſenbahn nach Ruhrort (Homberg) etwa gegen 12 Uhr. Se. kö-
nigl. Hoheit der Prinz von Preußen mit Höchſtihrem Sohne Prinz
Friedrich Wilhelm, trennte ſich hier von ſeinem königl. Bruder und
kehrte ſogleich nach Düſſeldorf zurück, wo dem Vernehmen nach eine
Truppenſchau ſtattfinden ſollte. Am Abend wollte Se. königl. Hoheit
bereits in Köln ſein, um einem dort ihm zu Ehren veranſtalteten Balle
beizuwohnen. Se. Majeſtät der König wird in Ruhrort einem von der
Stadt veranſtalteten Déjeuner dinatoire beiwohnen und dann nach
Gütersloh abreiſen, um dort zu übernachten, und morgen bereits nach

Berlin zurückzukehren. uLeipzig, den 30. März. Dieſen Morgen um Uhr traf die
über Trieſt, Wien, Prag und Dresden kommende Oſtindiſche Ueberland-
poſt hier ein und ſetzte ihre Reiſe mit dem um 6 Uhr von hier abgehen
den Schnellzuge nach Paris und London weiter fort.

Hannover, den 27. März. Nach Angabe der „H. Pr.“ beſteht
die Kommiſſion, welche zur Reviſion der Verfaſſung berufen iſt, aus
den Herren Graf Wedel als Vorſitzendem, Kanzlei Direktor Meyer,
Landdroſt von Lütken, Ober Appellationsrath v. Pape, Kammerrgth



v. d. Decken, Ober Amtmann Wendt und dem Amts Aſſeſſor Jacobi
als Protokollführer.

Bremen, Montag den 29. März Nachmittags 1' Uhr 50 Minuten.
Jn der Hamburger Börſenhalle wird ſoeben folgende telegraphiſche De
peſche aus Bremen angeſchlagene

Eine Proklamation des Senats iſt erſchienen; dieſelbe beſtimmt:
Die bisherige Bürgerſchaft iſt aufgelöſt, deren Wirkſamkeit beendet.
Eine proviſoriſche Wahlordnung gilt für die neu einzuberufende Bürger
ſchaft. 150 Vertreter ſind unverweilt zu wählen. Die Artikel der Ver
faſſung, betreffend die Preſſe, das Vereinsrecht, das Verſammlungs-recht find einſtweilen aufgehoben, die proviſoriſchen Geſetze über Ge

ſchwornengerichte und das ſchwurgerichtliche Preßprozeß Verfahren ſind
ſuspendirt.

Es herrſcht die größte Ruhe, die Geſchäfte gehen den gewohnten

Gang. (T. D. d. C. B.)
Frankreich.

Paris, deu 29. März, 6 Uhr Abends. Die Eröffnungsrede des
Präſidenten bringt den beſten Eindruck hervor. Derſelbe ſagt: Daß
die Beziehungen zu den fremden Mächten friedlich und freundſchaftlich
ſind, daß die Mächte die Unabhängigkeit Frankreichs achten würden und
daß Frankreichs eigenes Intereſſe erfordere, den Frieden zu erhalten.
Er hätte mehrmals das Kaiſerreich wieder herſtellen können, aber ſein
Beſtreben ſei nur auf Befeſtigung der Regierungsgewalt gerichtet.

(T. D. d. Pr.
Paris, den 27. März. Das Gerücht einer Proklamation des

Kaiſerreichs am nächſten Montag erhält ſich fortwährend. Zwar ſagt
man, der Präſident der Republik ſei keineswegs zufrieden geweſen mit
dem Artikel Leon Vidal's in dem „Bulletin de Paris“, der das Kai-
ſerreich verlangte; man muß aber nicht vergeſſen, daß an dem Tage,
welcher dem 2. December vorherging, die rettende That des Elyſée für
ein Ding der Unmöglichkeit von dem „Conſtitutionnel“ erklärt worden
iſt. Die über die Erreigniſſe des nächſten Montags eirkulirenden Ge
rüchte ſind ſo beſtimmter Natur, die Einzelheiten derſelben werden ſo
genau angegeben, daß nachdem, was vorhergegangen, kaum an deren
Wahrheit gezweifelt wird. Paris iſt durch dieſe Erzählungen, die man
ſich natürlich nur heimlich in die Ohren raunt, etwas aus ſeiner Apathie
herausgekommen. Man ſieht mit Spannung dem 29. März entgegen,
und die Frage: „Werden wir einen Kaiſer haben?“ iſt in Jeder-
manns Munde. Bei der Proklamation des Kaiſerreichs werden jedoch
keineswegs alle geſetzlichen Formen verletzt werden. Man wird auf den
Straßen oder vielmehr öffentlichen Plätzen das Kaiſerreich acclamiren
laſſen Senat und geſetzgebender Körper werden in dieſer Acclamation
die Stimme des Volkes den Willen Frankreichs erkennen, eine ſtabile
Regierung zu haben, und ſich derſelben anſchließen. Zuletzt ſoll ſogar
das allgemeine Stimmrecht den Ereigniſſen des 29. März ſeine Weihe
ertheilen. Frankreich wird wieder das Recht haben, ein entſcheidendes
„Ja“ zu ſagen. Die Angelegenheit des Kloſters des großen St.
Bernhard nimmt gegenwärtig unſere Regierung ſehr in Anſpruch. Wie
man verſichert, haben mehrere Cardinäle und Senatoren von Louis
Napoleon in einer Konferenz das Verſprechen erhalten, zu Gunſten
der Mönche zu interveniren. Auf welche Weiſe Frankreich interveniren
wird, ſteht dahin. Man will es zuerſt auf gütlichem Wege verſuchen,
obgleich eine gewiſſe Partei mit Energie auf eine bewaffnete Jnter-
vention dringt, da ſie hofft, dann zugleich den Sturz der ihr nicht
genehmen ſchweizer Regierungen herbeizuführen. Als Nachfolger des
verſtorbenen Staatsrathes Janvier hat man Lerminier und Cormenin
genannt, jedoch irrig; weder der Eine noch der Andere hat in dieſer
Beziehung Anerbietungen erhalten. Janvier iſt ein Opfer der Frauen
Tanzwuth geworden. Schon nicht ganz wohl, beredete ihn ſeine junge
Frau, einen Ball zu beſuchen. Am folgenden Tage traf ihn ein Schlag-
fluß. Perſigny wird, wie man verfſichert, ein Fräulein v. Gram-
mont heirathen. Sie iſt eine Enkelin des verſtorbenen Marſchalls

Sebaſtiani. (K. Z.)Paris, den 27. März. Die „Patrie“ enthält folgendes „Mitge
theilt“: Am 29. März findet in den Tuilerien, im Marſchallſaale
die Feierlichkeit der Jnſtallirung der großen Staatskörper ſtatt. Das
diplomatiſche Corps der Senat der Staatsrath und der geſetzgebende
Körper verſammeln ſich bereits früher in den den Marſchallſaal umge-
benden Räumen. Die Feierlichkeit beginnt um 1 Uhr und Artillerieſal-
ven begrüßen die Ankunft des Prinzen. Der Prinz nimmt hierauf auf
einer Eſtrade Platz wo er von den Miniſtern, den Offizieren des mili
tairiſchen Haushalts und den Mitgliedern des Staatsraths umgeben ſein
wird. Er wird die Eröffnungsrede ſprechen. Das Lokal erlaubt nur
einige Mitglieder des Klerus, der Magiſtratur, der Armee und der Ad-
miniſtration einzuladen. Der Abgang des Prinzen wird gleichfalls mit
Kanonenſalven begrüßt.

Die „Patrie“ berichtigt: Mehrere Journale haben gemeldet,
daß ſich das Schiff „Eharlemagne“ nach Trieſt begeben wird, um
daſelbſt die Aſche des Herzogs von Reichsſtadt abzuholen, und daß
der Admiral Mackau dieſe Expedition zu leiten habe. Dieſe Nach-
richt iſt falſch: der „Charlemagne“, welcher ein gemiſchtes Schiff iſt,
wird eine Exkurſion im mittelländiſchen Meere machen, um das neue auf
ihm angewendete Syſtem zu prüfen, und die Ankunft des Herrn de Ma-
e pet Toulon ſteht in keinem Zuſammenhange mit der angeblichen

n.

Paris, den 27. März. Das „Journal des Débats“ meldet: Jn
London wird eine Konferenz der fünf Großmächte und Schwedens zur
feſten Regelung der däniſchen Erbfolgefrage zuſammentreten und zu dem
Ende, vermuthlich ſchon im Laufe des nächſten Monats, eine Ueberein-
kunft unterzeichnet werden. Dem Herzog von Auguſtenburg ſoll eine
Friſt zur Annahme oder Ablehnung einer ſehr vortheilhaften Entſchädi-
gungs Anerbietung des Königs von Dänemark geſetzt werden. Alle
Mächte, ſelbſt Preußen, bewegen den Herzog von Auguſtenburg zur An-
nahme. Ferner: Eine vereinte Geſandtſchaft Frankreichs und Englands
wird nach dem Plata gehen.

Großbritannien und Jrland.
London den 27. März. Die „Daily News“ kündigen in einem

Artikel ein Bündniß der parlamentariſchen ToryPeeliten mit den Der-
byiten als höchſt wahrſcheinlich an. Der „MorningHerald“ ſpricht
ebenfalls von Erſchütterungen, die im Schooße der Oppoſition vorgehen
Die ariſtokratiſchen Whigs ſeien über die Verwegenheit Lord J. Ruſſell's
und ſeine Verbindung mit den Mancheſtermännern aufgebracht und nahe
daran, dem Derby Miniſterium ihre Unterſtützung zuzuwenden. Die
„Morn.-Chron.“ beſteht auf der Nothwendigkeit einer Reform, durch
welche der intelligente Handwerker in die Reihen der Wähler aufgenom-
men werde. Die Miliz-Bill, welche am Montag von dem Miniſter
des Jnnern eingebracht werden wird, veranlaßt die „Times“ zu einem
Leitartikel, in welchem ſie vorausſagen, daß ſich dieſem Geſetze, welches
wohl in ſchnellem Anlaufe hätte durchgebracht werden können, um ſo mehr
Hinderniſſe entgegenſtellen werden, je länger man der öffentlichen Mei-
nung Zeit gelaſſen habe, über die Maßregel nachzudenken.

London, den 27. März. Das Dampfſchiff „Franklin“ kam ge-
ſtern in Southampton mit 170,000 Dollars an. Die trockenen Ver-
handlungen des Kongreſſes in Waſhington wurden den 12. durch eine
jener naiven Scenen unterbrochen, die den amerikaniſchen Parlamenta-
rismus charakteriſiren. Zwei Mitglieder vom Miſſiſippi regalirten ſich
mit Ohrfeigen, wodurch das ganze Haus in Verwirrung gerieth.
Aus Baltimore wird eine ſcheußliche Scene berichtet. James While,
am Delirium tremens leidend, ſchnitt ſeinen beiden Kindern die Hälſe
durch, ſteckte ſein Haus an und ſchnitt ſich dann ſelbſt die Kehle ab.
Unter den Trümmern fand man die verbrannten Körper aller drei.
Die amerikaniſche Expedition gegen Japan will auf alle Fälle eine
Landung in Jeddo erzwingen.

Koſſuth iſt in St. Louis angekommen, wo er von einigen Kom-
pagnien „German Militia“ feierlich in Empfang genommen ward.
Der Senat hat 5000 Dollars bewilligt, um den Aufenthalt Koſſuth's
in Waſhington zu bezahlen.

Joniſche Jnſeln.
Korfu, den 25. März. Wegen Parteiwirren hat der Lord Ober-

kommiſſar das joniſche Parlament auf ſechs Mongte vertagt.
(Tel. Dep.)

Aſien.
Bombay, den 4. März. Die Grenzgefechte mit den Momunds ha-

ben ſich erneuert. Große Maſſen Baumwolle ſind nach China verkauft
worden. Viel Geld auf dem Platze. (Tel. Dep.)

Kalkutta, den 21. Februar. Den bereits gegen Birma inſtradir-
ten 6000 Mann ſollen noch 2000 Mann folgen die Birmanen fahren
fort, Europäer zu mißhandeln. General Godwin, aus England ange-
langt, wird die Expedition gegen Rangun leiten derſelbe hat bereits
die Feldzüge gegen die Birmanen in den Jahren 1825 und 1827 mit-
gemacht. Jndigo iſt ſtark begehrt. (Tel. Dep.)

Oeffentliche Warnnng!
vor der Auswanderung nach den Beſitzungen der „fünf der
angeſehenſten Landgut Beſitzer des Kaiſerreichs Braſilien“

in der Provinz Rio de Janeiro.
Jn den öffentlichen Blättern wird den deutſchen Auswanderern das

Anerbieten gemacht, ſich als Arbeiter auf den Landgütern von fünf
großen Grundbeſitzern in Braſilien (Nic. Ant. Nogueira Valle de Gama,
Visc. de Baependy, Braz Carneiro Bellens, Donna Franc. Mar. Valle
de Gama und Joſé da Silva Carvalho) anwerben zu laſſen. Das
Ueberfahrtsgeld ſoll ihnen vorgeſchoſſen, Wohnung auf dem Gute ange
wieſen und Alles, was ſie während des erſten Jahres an Lebensmit-
teln, Kleidung und ſonſtigen Bedürfniſſen brauchen, auf Borg gegeben
werden. Dies klingt freilich ſehr ſchön, aber der hinkende Bote kommt
nach! Alles was die Auswanderer auf dieſe Weiſe geborgt erhalten,
müſſen ſie natürlich zurück bezahlen, aber ſie dürfen auch, ſo lange dies
nicht geſchehen, den Dienſt ihrer neuen Herren nicht verlaſſen, und müſſen
das, was nach vier Jahren nicht zurückgezahlt iſt, verzinſen. Ein Ei-
genthum an Land erhalten ſie nicht, eben ſo wenig einen beſtimmten
Tagelohn, ſondern ihnen werden einige Tauſend Kaffeebäume zur Be
ſorgung übergeben. Der gewonnene Kaffee wird vom Eigenthümer ver-
kauft, und was dieſer nach Abzug der Koſten für den Transport des
Kaffee's, der Verkaufs Kommiſſion und einer Abgabe für den Gebrauch
der Maſchinen (zum Auskörnen des Kaffee's), als Rein Ertrag berech
net, ſoll zwiſchen ihm und den Koloniſten getheilt werden. Außerdem
wird den Koloniſten noch ſo viel Land geliehen, als ſie nebenher zur

Aber auch von dieſenErzielung von Lebensmitteln bebauen können.
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Lebensmitteln dürfen ſie dasjenige, was ſie über ihren häuslichen Bedarf
erzielen, nicht ſelbſt verkaufen, ſondern der Gutsherr verfährt damit
eben ſo, wie mit dem Kaffee. Außerdem müſſen ſie ſich verpflichten,
ohne Bewilligung des Gutsherrn ſich in keinerlei Handelsgeſchäfte ein
ulaſſen.We ſpekulirt man auf Unerfahrenheit und Leichtgläubigkeit der

deutſchen Auswanderer und ſchämt ſich nicht, ihnen ein Vertrags Ver-
hältniß anzumuthen, wodurch ſie geradezu zu Sklaven gemacht werden!
Der Verdienſt der Koloniſten wird nämlich ſehr gering ausfallen denn
die Braſilianiſchen Plantagenbeſitzer ſelbſt verdienen nach der bisherigen
Erfahrung an der Kaffee Erndte nicht eben viel, vielmehr kommt der
Hauptgewinn den Zwiſchenhändlern zu Gute. Beſorgt nun der Plan-
tagenbeſitzer den Transport des Kaffee's, ſo wird er ſeine Koſten mög-
lichſt hoch berechnen, um recht viel abziehen zu können, und rechnet man
nun auch noch die Abgabe für die Maſchinen ab, welche ebenfalls in
die Taſche des Gutsbeſitzers fließt, ſo möchte ſich nur ein geringer
Rein Ertrag herausſtellen, von dem der arme Koloniſt die Hälfte be
ziehen ſoll.

Eben ſo iſt es mit den Lebensmitteln. Und hier ſind die deut-
ſchen Koloniſten in Wahrheit noch ſchlechter daran, als die Sclaven.
Denn faſt in der ganzen Welt läßt man den Sclaven dasjenige, was
ſie in ihren Freiſtunden erarbeiten, als ungeſchmälertes Eigenthum, und
erlaubt ihnen, damit Handel zu treiben, wie ſie wollen. Der deutſche
Auswanderer ſoll aber auf den Gütern der „fünf großen Grundbeſitzer
in Braſilien“ auch dieſe Vergünſtigung nicht einmal haben!

Es läßt ſich leicht berechnen, daß auf dieſe Weiſe der Auswanderer
in den meiſten Fällen unmöglich ſeine Schulden innerhalb vier Jahren
abtragen kann. Denn von dem deutſchen Hafen beträgt das Paſſagegeld
nach Braſilien mindeſtens 45 Thlr., und mit Einſchluß der nöthigen
Schiffsbedürfniſſe (Matratze, Geſchirr u. ſ. w.) wenigſtens 50 Thlr. pro
Kopf. Die erſte Einrichtung, ſo wie die Lebensmittel bis zur eigenen
Erndte, etwaige Kleidungsſtücke und ſonſtige Bedürfniſſe kann man gut
und gern auf 100 Thlr. pro Kopf veranſchlagen. Denn Vieles davon
iſt ohnehin in Braſilien ſehr theuer, und der Gutsherr wird ihnen un
zweifelhaft die höchſten Preiſe berechnen, damit ſein Guthaben möglichſt
hoch werde. So würde z. B. eine Familie von vier Perſonen eine
Schuldenlaſt von wenigſtens 600 Thlr. haben. Jm günſtigſten Falle
wird ſie in den erſten vier Jahren vielleicht 100 200 Thlr. abzahlen
können, ſo daß dann noch eine Schuld von mindeſtens 400 Thlrn. ver-
bliebe. Nun fängt aber die Verzinſung an, und der landesübliche Zins
in den dortigen Gegenden beträgt 18--25 Prozent! Die Familie muß
daher jährlich 72-100 Thlr. abgeben um nur die Zinſen ihrer Schuld
zu decken, und man kann leicht berechnen, wie dieſe Schuld wachſen muß,
wenn nicht ſo viel erübrigt werden kann. Der Plantagenbeſitzer hat
es hiernach völlig in ſeiner Hand, die Leute ſo lange in ſeinen Dienſten
feſtzuhalten, als es ihm irgend beliebt, und die Auswanderer gehen ſo-
mit für ihre Lebensdauer einem Verhältniß entgegen, was man nicht
anders als Sklaverei nennen kann.

Dies iſt aber gerade die Abſicht der Herrn Plantagenbeſitzer, die
jetzt die deutſchen Auswanderer anzulocken ſuchen. Denn die Sklaven
werden ihnen nach und nach zu theuer, weil die Zufuhr aus Afrika faſt
ganz aufgehört hat, und erfahrungsmäßig die Neger Bevölkerung in
Braſilien ſich nicht aus ſich ſelbſt vermehrt, ſondern, ohne fortgeſetzte
Zufuhr, an Zahl abnimmt. Da ſollen nun die deutſchen Auswanderer
aushelfen!

Daß die großen Plantagenbeſitzer dieſes Mittel verſuchen, iſt nicht
zu verwundern daß aber Deutſche zu dieſem Menſchenhandel ihre Hand
bieten, wie es leider geſchieht, iſt wahrhaft empörend.

Das Auswandern iſt ſchon an ſich ein ſehr ſchwerer und in den
meiſten Fällen ſchwer zu bereuender Schritt. Wenn er aber einmal ge-
than iſt, ſo ſollte man dem armen Auswanderer, der oft leichtgläubig
genug iſt, ſolchen, für Unkundige recht lockend klingenden Anerbietungen
zu trauen, doch auf alle Weiſe die Augen öffnen, um ſie vor einem
ſicheren Verderben zu bewahren.

Der unterzeichnete Verwaltungsrath hat es daher für ſeine Pflicht
gehalten, dieſe öffentliche Warnung zu erlaſſen.

Jſt der Auswanderer einmal feſt entſchloſſen, ſein Vaterland zu
verlaſſen, und hat er Braſilien zu ſeinem neuen Vaterlande gewählt, ſo
gehe er wenigſtens nach ſolchen Auſiedelungen, wo er nicht zum Sklaven
gemacht wird, ſondern verhältnißmäßig leicht einen freien Grundbeſitz
erwerben kann, und die Ausſicht auf eine auskömmliche Zukunft hat.
Als ſolche iſt die Kolonie Donna Francisca (gegründet von dem Ham-
burger Koloniſations Vereine für 1849), die Kolonie San Leopoldo in
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der Provinz Rio grande do Sul und die Kolonie Blumenau in der
Provinz Sta. Catharina zu nennen. Hier wird er bereits zahlreiche
Landsleute aus Deutſchland, eine wohlwollende Aufnahme und eine un
geſchmälerte Selbſtſtändigkeit vorfinden.

Vor allen Unternehmungen aber, wobei, wie von den fünf großen
Grundbeſitzern in der Provinz Rio de Janeiro, die Deutſchen Auswan-
derer nur als Aushülfe für Sklaven betrachtet werden muß der Verein
zur Centraliſation Deutſcher Auswanderung und Koloniſation auf das
Entſchiedenſte warnen.

Berlin, den 17. Januar 1852.
Der Verwaltungs Rath des Vereins zur Centraliſation Deutſcher

Auswanderung und Koloniſation.
magef3haordaphogohhuhbrunwmlangodvmnearleaoqòtloare—cckhweonlbeowoogvagegeuuas

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 29. März 1852.)

nDas goldne Kreuz. „„Yelva.“ Helva Chriſtine Frau Schutz Gau
tier Herr Schütz
Man hat doch niemals einen reinen Genuß!“ ſagte ein Junge als er fur

die genaſchten Aepfel Schläge bekam. „„Man hat doch niemals einen reinen Ge
nuß!“ müſſen auch wir heute ſagen. Glauben wir uns einmal recht ungeſtört dem
künſtleriſchen Genuſſe hingeben zu können, ſo müſſen wir, wie jener Junge die
Schläge, ſo die mittelmäßigen Stücke mit in den Kauf nehmen.

Bis jetzt iſt es noch bei jedem Gaſte Regel geweſen, daß er uns neben dem
Klaſſiſchen oder doch Guten etwas Schlechtes darbietet das er erſt aus einem
Nichts zu Etwas machen muß. So gab uns Devrient neben dem Hamlet „Die
Benefizvorſtellung““ und „Sie iſt wahnſinnig“, ſo Othegraven neben dem „Fiesko“
und „Perin“ in „„Donna Diana“ den „„Mac Allan“ und „„Richard Wanderer““,
zwei Rollen, denen erſt von Othegraven Leben und Warme eingehaucht wurde.
Auch das Schütz'ſche Künſtlerpaar befolgte die alte Regel und trat heute in zwei
höchſt mittelmäßigen zweiaktigen Stücken einer dramatiſirten Anekdote von G.
h einem franzöſiſchen Rührſtuck von Th. Hell mit Muſik von Reiſi-
ger auf.
Herr Schütz hat uns heute bewieſen, daß dem wahren Künſtler Vieles mög

lich iſt ſogar für die alte verbrauchte Figur des franzöſiſchen Sergeanten aus der
Kaiſerzeit, deſſen Wahlſpruch „gloire et amour“ iſt wußte er in uns ein lebhaf-
tes Intereſſe zu erwecken. Er iſt einer von den Wenigen die ihre Kunſt rein
und kfeuſch bewahren mit den einfachſten Mitteln ohne Effekthaſcherei und Ko
quetterie mit ſich oder ſeiner Rolle erreicht er die großartigſten Wirkungen. Wir
wollen hier nur an den Toaſt: „„Er“ erinnern der wie ein Blitzſtrahl zundend
in die Herzen ſchlug. Sein Humor hat etwas Hausbackenes an ſich.

Frau Schütz ſteht ihrem Gatten bedeutend nach ihr fehlt dieſe geiſtige Pro
duktionskraft, ſie verhält ſich mehr receptiv; und das iſt gut wenn ſie Rollen in
guten Stücken hat aber nicht im andern Fall denn dann treten durch ihr dem
Geiſte des Dichters angeſchmiegtes Spiel die Fehler der Dichtung immer mehr her
vor. So gab ſie uns im goldnen Kreuz eine Chriſtine wie ſie ſich Harrys beim
Niederſchreiben des Luſtſpiels gedacht haben mag und wie ſie dem Geſchmack jener
Zeit entſprach aber ſie hätte mit Erfolg den Charakter etwas weniger weichlich
und elegiſch zeichnen und das Männliche in demſelben mehr hervorheben können.
Jhre elegiſche Stimme weiſt ſie übrigens auf das Sentimentale hin. Jhre ſtumme
Helva war eine recht gute wenn auch nicht vorzügliche Leiſtung.

Neben den beiden Gäſten iſt nur noch Herr Hoffmann als Nikolas zu
nennen. Hat er auch noch mitunter mit der Sprache zu kämpfen, ſo kommt das
doch gegen früher ſehr ſelten vor und thut beſonders in den Naturburſchenrollen
bisweilen recht gute Wirkung. Herr Hoffmann iſt wohl der Einzige von den Unſ-
rigen, der während ſeines Aufenthalts in Halle bedeutende Fortſchritte gemacht hat.

Geſchichtskalender für e und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

31. März.
1636. Die Sachſen und Oeſterreicher vereinigen ſich bei Eisleben, um

Banner aus Magdeburg zu treiben.
1813. Die Preußen beginnen die Belagerung von Wittenberg.
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Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Wilhelm Denecke und Emma Denecke, geb.

Schneider (Magdeburg).
Getraut: Boas Hanſen und Henriette Hanſen, geb.

Jſaac (VBerlin).
Geboren: Paſtor Abel, ein Sohn (Nordhauſen). L. E. Toelle,

ein Sohn (Halberſtadt). Oberprediger Aly, ein Sohn (Burg).
Bendix Märtens, ein Sohn (Magdeburg). C. A. Schurig, ein
Sohn (Mücheln).

Geſtorben: A. E. Nathuſius, ein Sohn, Auguſt (Kl. Meyven-
dorf). Guſtav Ehrhardt (Querfurt). Emilie Flemming
(Nebra). Dorothea Klamroth, geb. Hottelmann (Gernrode).

Frau Apotheker Gaſſer (Neuſtadt). Schenkwirth Auguſt Roh
land (Magdeburg).

Bekanntmachungen.
Die Vorleſungen auf hieſiger Univerſität wer-

den im bevorſtehenden Sommerhalbjahre 1852
der Ferienordnung und der Angabe im Lections-
verzeichniſſe gemäß am

Montag, den 19. April d. J.,
beginnen.

Halle, den 29. März 1852.
Der Prorector der Königl. vereinten Friedrichs-

Univerſität.

(gez.) Dr. Eiſelen.

Bekanntmachung.
Durch die kürzlich eingeführten neuen Sportel- Geſetze ſind die

Taxen der Notare und Gerichte für Aufnahme und Ausfertigung
von Urkunden gleich geſtellt. Nur bei einſeitigen Erklärungen unter
25 Thlr. und bei bloßer Recognition von Unterſchriften in unbe-
deutenden Sachen findet noch ein geringer Unterſchied ſtatt.

Die Notare zu Halle.



als etwas ganz Vorzügliches empfehlen.
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Zu bemerken iſt, daß Müller und Schulze, Beide zwei Deutſche und National-Berliner,
alſo auch darauf rechne, daß die meiſten Deutſchen wenigſtens Etwas von mir kaufen.

Recommandol!

hier politiſirenden Kreiſen beſtens zu empfehlen.
einem jedem Genießer eine über alle Politik erhabene Jdee eingeben und alle den Ge-
ſchmack betreffenden Wünſche völlig befriedigen.

Außer dieſen habe ich eine große Quantität gebrannter Mandeln, verſchiedene Sor
ten Bonbons und dergleichen Süßigkeiten zur Verſüßung der gegenwärtigen Zeit, ſo auch
Apfelſinen- Conſerve zur Niederſchlagung hitziger Temperamente, zu Platze gebracht.

Für den Kaltblütigen und Magenſchwachen kann ich Jngber und

Pfeife weg, Brille raus
L und raſch geleſen!

Da in Halle wie in den meiſten Städten Deutſchlands, das Politiſtren an der Ta
es Ordnung iſt, ſo erlaube ich mir, meine hier zum Markt- Verkauf gebrachten politi-hen Kladderadatſch Nüſſe, auch veredelte Pariſer Pflaſterſteine genannt, in und außer den

Der Genuß dieſer politiſchen Nüſſe wird

tangen Calmus

Der Verkauf geſchieht, da dieſe und mehrere hier nicht benannte Artikel in großer
Maſſe hergebracht ſind, aus großen Fäſſern,

Der Verkaufsplatz iſt auf dem Viehmarkt.

Leonhardt aus Magdeburg.
und ſind die Preiſe ſehr billig geſtellt,
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immer bei mir und nirgend anders kaufen, ich

C Nur bei Herrn Schloſſermeiſter Pannewit,
gr. Steinſtraße, neben dem Gaſthof zum Schwan
werden bevorſtehenden Jahrmarkt die feinſten franzöſiſchen Bänder zu nachſtehenden außer
ordentlich billigen Preiſen verkauft

Hut u. Cravatten Bänder, die überall 10 15 Sgr. koſten, von 5—10 Sgr.
Hauben Bänder von 1 Sgr., Gürtelbänder von 4 Sgr., alles zu außerordent

lich billigen Preiſen.

C Nur bei Herrn Schloſſermeiſter Pannewitz,
gr. Steinſtraße, neben dem Gaſthof zum Schwan.

Engliſche Patent-Leinwand
ſehr wirkſam gegen Gicht, Nheumatismus, Seitenſtechen,
u. ſ. w., iſt fortwährend in Packeten mit Gebrauchsanweiſung à 1 Thlr. und auch auf Verlangen
zur Hälfte à 15 Sgr. in Commiſſion zu haben bei Friedrich Arnold am Markt.

Der Anhaltiſche Gartenbau- Verein
empfiehlt auch für dieſes Frühjahr ſeinen reichhaltigen Vorrath von Obſtbäumen Birnſorten,
hochſtämmigen Roſen und Zierſträuchern zur gefälligen Abnahme. Vom Obſte werden nur aner-
kannt feine Sorten angezogen und ſind ſolche in ganz ſchönen, geſunden gut bewurzelten, auch in
jedem Boden fortwachſenden Stämmen zu bi tigem Preiſe abzugeben.

Preisverzeichniſſe ſind unter der Adreſſe:
Deſſau“ gratis zu erhalten.

Gärtner Lindemann im Vereinsgarten zu
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Jn dieſem Jahre fällt der erſte große Roß-

und Viehmarkt
nächſten Donnerſtag und Freitag, den 1. und

2. April,
was ich den darauf reflektirenden Käufern und
Verkäufern hiermit in Erinnerung bringe.

Zugleich mache ich beſonders mit darauf auf-
merkſam, daß ſich für Halletund. die Um
gegend namentlich mit Rückſicht auf die ver-
mehrte Zuckerfabrikation ein beſonderer
Bedarf an jungen Dchfen zur Maſt und
zum Ziehen herausgeſtellt hat, daher es ſehr
wünſchenswerth wäre, wenn der Markt von
Rindviehverkäufern mehr beſucht würde.

Halle, den 29. März 1852.
Der Marktgefälle Pächter Fehling.
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Bei Ed. Anton in Halle iſt zu haben:
Erdmann, Wir leben nicht auf der Erde.

Vortrag gehalten in Halle am 13. März
1852. Preis 5 Sgr.

Einen Lehrling ſucht der Stellmachermeiſter

Gebhardt, Steinweg Nr. 1688.

Beim Beginn des neuen Quartals empfeh-
len wir:

A. Unser ausgedehntes
Musikalien-Leihinstitut.

Vierteljährliches Abonnement à 15 Sgr.
20 Sgr. oder I Thlr. Wer jährlich mit 6
Thlr. pränumerirt, erhält für 4 Thlr. 15 Sgr.
Musikalien nach eigener Wahl gratis. Kata-
loge werden gratis ertheilt.

B. Unsern Journal-Lesezirkel,
enthaltend die

Vorzüglichsten belletristischen Journale.

Halbjährliches Abonnement à 2 Thlr.
Vierteljährliches Abonnement à 1 Thlr.

G. C. Knapp's
Sort.-Buch u. Musikalienhdlg. in Halle.

(Schrödel Simon.)

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, den 31. März:
Die Schule des Lebens.

Schauſpiel in 5 Akten von Dr. E. Raupach.
Herr Kleemann vom National- Theater in

Wien: „Don Ramiro“ als Gaſt.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Porte monnaies und Cigarren -Etuis
enpfiehlt biligkt Hermann Küſfer,

größe Steinſtraße Nr. 127.

Das Neueſte von Sonnenſchirmen und
Frühjahrsknickern, ſo wie ſeidenen und
baumwollenen Regenſchirmen empfiehlt billigſt

Hermann Rüffer,
große Steinſtraße Nr. 127.

Blumentiſche, Korbſtühle und Seſſel

in broncirt und braun, ſo wie verſchiedene an
dere feine Korbarbeiten empfiehlt in großer Aus

wahl billigtt Hermann Rüffer,
große Steinſtraße, Nr. 127.

Singakademie.
Mittwoch den 31., Abends 7 Uhr, muſtkaliſche

Soirée der Singakademie im Saal zum Kron-
prinzen. Zur Aufführung kommt:

1) Chor aus dem Dettinger Te Deum, von
Händel,

2) Erſter Akt des Fidelio, von L. v. Beet-
hofen,

3) Septett, von L. v. Beethoven.
Der Eintritt iſt nur den Mitgliedern des Ver
eins gegen Vorzeigung ihrer Karten geſtattet.

Der Vorſtand.

Ehrerbietigſte Anzeige.
Der Herr Direktor A. Döbbelin, der es

zufällig erfahren, daß ich meinen achtzigſten
Geburtstag zurückgelegt, war ſo freundlich, mir
als einen Beweis ſeiner Theilnahme eine Bene
fiz Vorſtellung zu ſchenken. Da ich nun kei-
nen Grund habe, eine freundliche Theilnahme
ſowohl wie den Edelſinn der von mir ſo hoch
verehrten Hallenſer zu bezweifeln, ſo habe ich
dieſe dargebotene Freundlichkeit des Herrn Di-
rektors mit aller Bereitwilligkeit entgegengenom-
men. Jn Folge deſſen erlaube ich mir nun,
ein hohes und verehrungswürdiges Publikum zu
der am nächſten Freitag, den 2. April a. C.,
ſtattfindenden Vorſtellung

Halle vor hundert Jahren
ehrfurchtsvoll einzuladen.

Halle, den 31. März 1852.
Heinrich Bethmann,
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Getreidepreiſe.

Halle, den 30. März.
Weizen 1 thlr. 27 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.
Roggen 1 28 9 bis 2 12 65
Gerſte 1 16 z bis 1 22 GHafer 225 bis 1 2 6
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